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Donnerſtag den 25. Oktober 1894. 


II. Jahrg. 


Für die Monate November und Dezember koſtet 
fagapı die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonn⸗ 
14 M. in Thorn Stadt und Vorſtädten frei ins Haus 
1 Mart bei den Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 


die goeflllungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, 
Mbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 

N Die Gleichheitstheorie in der Praxis. 
am end Ideen, die ſich in der großen franzöfiſchen Revolution 
daten e des vorigen Jahrhunderts in blutige Thaten umſetzten, 
Dot, bt von irgend einer politischen Partei, nicht von den 
1 Hilde Schichten des Volkes, ſondern von dem Kreiſe der Ge⸗ 
duen ausgegangen. Ihre Hauptträger waren geiſtreiche Litte⸗ 
| Ua Voltaire, Rouſſeau und Diderot, die in maßloſer 
Rate ätzung der Fortſchritte in den exakten Wiſſenſchaften, der 
% A, Aſtronomie, Zoologie ꝛc. ſich nicht nur non dem 
une auben abkehrten, ſondern auch alle geſchichtliche Er: 
Muhen mißachteten und den Menſchen nur mit natürlichen 
Mint als ein fühlendes, mit Bedürfniſſen, Begierden und 
— begabtes Thier betrachtet wiſſen wollten. Ihre Lehre 
eien won, daß der Menſch von Natur rein fei; ſündige er, jo 
Mage t feine Begierden und Inſtinkte, ſondern die verfehlte 
Übel, der ſtaatlichen und ſozialen Geſellſchaft, herrſchende Vor⸗ 
det er Art, verfehlte Regierungsmethoden daran Schuld. 
leber 255 beruhe auf einem ſozialen Vertrag, den das Volk 
hm zeit ändern könnte; denn alle Souveränität rühre nur von 
dieser Wund jeder einzelne beſitze ein unveräußerliches Theil 
1) auch duveränität. Da von Natur alle gleich ſeien, jo gebe 
Longe keinen vernünftigen Grund, daß der eine irgend welche 
I deine e vor dem andern voraus habe, und was von dem ein- 
1 me „gelte von den Familien, von den Klaſſen. Niemand 
15 ei N Amt haben, von dem ein anderer ausgeſchloſſen wäre. 
dhe Macpite Mittel, die Zeit von ihren Schäden zu heilen, ſei 
4 uh Gefängniß zu öffnen, in dem der Menſch durch Vor⸗ 
ur bie eingeſchloſſen ſei, überall freien Raum und freies Licht 
Dams natürliche Entwickelung zu geben, und alles wäre gut. 
d 18 der moralifchen Tugenden des Menſchen werde dann 

ne Zeitalter anbrechen. 

Nenn, denſelben Grundzug finden wir heute in der Gedan⸗ 
e glei der Sozialdemokratie: dieſelbe Verachtung der Religion, 
der Kun Geringſchätzung der Geſchichte, dieſelbe Ueberſchätzung 
Acht Mies Forſchungen, die gleiche Anbetung des von Natur 
deen "digen, ſondern höchſt edlen fittlihen Weſens, und neben 
Kap ben materialiſtiſchen Irrthümern daſſelbe Zutrauen zu 
auf 4 der natürlichen „Entwickelung“, die gleiche Verheißung 
Auf, N Immel auf Erden. Hier hört freilich der Vergleich 
den er Geiſt, den die Voltaire, Rouſſeau ꝛc. auf ihre falſchen 
Senf netiendeten, würde man bei den Häuptern ber ſozial⸗ 
ar lden Bewegung, die lediglich von der Weisheit eines 


— eben und nichts hinzugedacht haben, vergeblich ſuchen. 
Die Jüdin. 
Erzählung in Briefen von H. Merknitz. 
e (Nachdruck verboten.) 


en 


N (1. Fortſetzung.) 

Rt ip machte Papa noch einmal Vorſtellung deswegen, aber 
laber ns nicht darauf ein und ſagte mir, er würde mir 
fh mn Wagen und zwei Pferde ſchenken, als dieſe fünf⸗ 

etet Trottoir legen laſſen, die mir doch wenig nützten. 
Algen wirft begreifen, daß ich auf diefen Vorſchlag mit Ver⸗ 
Auge llelneing das Pflaſter, das mir trotzdem ein Dorn im 
bel bt, kann ja ſpäter einmal geändert werden. Ich ſtieß 


sl 8 Netzt und Benjamin auf heftigen Widerſpruch, weil erſterer 
10 wi gung des Kutſchers viel Sorge machte, und der be⸗ 
Pi don x täutigam die wilden Pferde fürchtete, die niemand 
6 doch Familie anzukaufen verſtehe; außerdem hätte ich, wenn 
kot 8 bald heirathete, gar keine Zeit ſpazieren zu fahren. 
y und ein edem wurden Preisliſten mit Anfichten durchblättert 
„ oh un tbfees Gefährt, das ich ſelber lenken kann, nicht zu 
u 8 wer, ausgeſucht. 
1 nelle Denjamins Entrüſtung nahm ich das beſte Zaumzeug, 
„ da bei eine ſchöne Wagendecke etc. Zum Kuckuk, ich weiß, 
15 her de uns das Geld werth iſt, und ich kann recht gut rechnen, 


er Getz iſt mir ſchrecklich 
de d ich ſchon einmal geſchrieben habe, wurde ich gleich am 
unläch digen durch den Lärm in der Küche geweckt. Ich ſchlafe 
Mdche, — neben derſelben in einem Raum, den früher die 
Add. 8 une hatten, und der gleichzeitig zum Plätten benutzt 
Anme oe bewohnte ich eine Treppe höher zwei reizende 
enderg le mit Mama nach meiner Rückkehr aus der Penſion 
dener Abba einzurichten verſprach. Aber Benjamin hat in 
tete, ine weſenheit fein Haus verkauft, um mit dem Gelbe 
e ae zu können; außerdem ſpart er auf dieſe Weiſe 
line beldeuern und die Dienfiboten, und er bewohnt nun 


den 8 
nicht 


un. „rs 


> 


809 5 2 immer, aus denen ich vertrieben bin. 

wöthig agte mich offen darüber und ſagte, daß wir doch 
Nähe ce hätten, ſo geizig zu fein, Benjamin könne in der 
Wohnung miethen. Mein Vater, der, während ich 


Während damals, wie geſagt, zuerſt die oberſten Geſellſchafts⸗ 
kreiſe das Gift in ſich aufnahmen und ſich an ihm in frivolem 
Splele ergötzten — noch am Vorabend der Revolution 1789 
dachte keiner der „erleuchteten“ Geiſter an den nahen Anbruch 
der Anwendung ihrer Theorien auf die Wirklichkeit — ſteigt 
heute die Bedrohung des Staates unmittelbar aus den unteren 
Maſſen auf. Endlich laſſen ſich mit den heutigen Zuſtänden die 
Vorausſetzungen nicht vergleichen, die gegen das Ende des 


vorigen Jahrhunderts zu der Frivolttät der Geiſter hinzukommen 


mußten, um eine ſo ſchändliche „Diktatur des Proletariats“ 
hervorzubringen, nämlich: die Verlotterung des Lebens am 
franzöſiſchen Hofe, höchſt ungerechte Privilegien des Adels und 
des Klerus, für welche die alten Gegendienſte längſt weggefallen 
waren und die von den großen Grundherren und den hohen 
geiſtlichen Würdenträgern nur noch zu einem ſchwelgeriſchen 
Leben in Paris benutzt wurden, dann eine riefig wachſende 
Schuldenlaſt des Staates mit ſchwerem, nur auf dem dritten 


Stande ruhendem Steuerdruck, innere Auflöſung des Heeres und 


fortgeſetzte Hungersnöthe des gemeinen Volkes. 
Die Entſchuldigung, die man den geiſtigen Vätern der 
franzöfiſchen Revolution zubilligen kann, daß fie ſich nämlich das 


Schreckliche ihrer Lehren in der praktiſchen Anwendung nicht 
hat für die heutigen Gleichheitsſchwärmer, 


träumen ließen, 
Wühler und Hetzer fiherlih keine Geltung, denn dazwiſchen 
liegen eben die blutigen Erfahrungen der „großen“ Revolution, 


bei der nicht der edle, ſittlich reine Menſch Rouſſeaus, ſondern die 


gemeine Beſtie zum Vorſchein kam und Jahre lang die nackte 


„Vernunft“ in einer Schreckensherrſchaft ſonder Gleichen trium⸗ 


phirte. „Vierzigtauſend Schlöſſer, Paläſte, Hotels“, rief der 
Aufwiegler Desmoulins 1789 aus, „zwei Fünftel der Güter von 
Frankreich werden der Siegespreis fein. Die Eroberer von geſtern 
werden die Eroberten von morgen ſein.“ 


Marx'ſche Gedanke von der „Expropriation der Expropritrten“ 


iſt nicht neu. Vagabunden, Lumpengeſindel und gewiſſenloſe Ad⸗ 
vokaten hielten das Volk in der elendeſten Knechtſchaft, die es 
jemals gegeben hat. 


Politiſche Tagesschau. 


Die Antwort des Kaiſers auf die Adreſſe 
Landwirthe für Oſtpreußen am 


des Bundes der 
Sonnabend liegt heute im amtlichen Wortlaut vor. Sie lautete: 
„Meine Herren! Ich freue mich aufrichtig, daß Sie hierher ger 
kommen, um, Meiner Aufforderung in Königsberg folgend, 
ſich vertrauensvoll an Ihren König zu wenden. Ihr Erſcheinen 
iſt Mir Beweis, daß Meine damaligen Worte von Ihnen und 


den zahlreichen Männern, welche Sie vertreten, richtig erfaßt 


und daß Sie geſonnen find, die Wege, die Ich in landesväter⸗ 
licher Fürſorge vorgezeichnet habe, zu folgen. 


ligion, Sitte und Ordnung folgen, ſich ſchon jetzt zu erfüllen 
beginnt. Seien Sie verſichert, Meine Herren, Meine Sorge 
für die Landwirthſchaft, die großen und kleinen Bauern, wird 
ihm meine Sache vortrug, im Zimmer auf und ab gegangen 
war, blieb jetzt vor mir ſtehen und ſagte in ſeiner ruhigen, be⸗ 
dächtigen Weiſe: 

„Meine Tochter, lerne Dich frühzeitig in die Wünſche 
Deines Mannes fügen, Du ſollteſt bei der Mutter ſitzen und 
von ihr lernen, was Du ſpäter wiſſen mußt.“ 

„Mein Vater,“ erwiderte ich, und ich fühlte, daß mein et⸗ 
regter Gefichtsausdruck die Heftigkeit meiner Worte erhöhte, 
„mein Vater, meine Ehe mit Benjamin ſoll ein Geldgeſchäft 


ſein; ſchon gut, aber ich muß dann wenigſtens vorſehen, daß 


ich dabei nicht zu kurz komme. Wenn Benjamin mein Geld 


haben will, ſo gebe ich ihm doch nicht mein Recht über mich 


ſelbſt und mein nächſtes Eigenthum.“ 


„Wenn Du ihn heiratheſt, fo giebſt Du ihm auch das, 
Recht Über das, was Du Dir vorbehalten zu können glaubſt,“ 


ſagte mein Vater ernſt. Ich aber fühlte es in mir gegen 


jeden Zwang aufgähren und erwiderte trotziger, als es vielleicht 


ſchicklich war: 


„Ich mag meine Freiheit aber nicht aufgeben, wenigſtens 
jetzt nicht, ich will mein Leben genießen, dies hartherzige Zu⸗ 


ſammenſcharren des Geldes iſt ganz finnlos, und mein Vater 
hat es nie gethan, um nun zu dulden, daß ſeiner einzigen 
Tochter durch den Geiz ihres Bräutigams, denn Ihr mir auf⸗ 
gezwungen habt, die kleinſte Lebensfreude verſagt wird.“ 

„Wir wollen warten, bis Du ruhiger über Deine Lage 
denkſt. Wir find Geſchäftsleute, da kann von Geiz keine Rede 
ſein. Ich will Dir aber, wenn Du heiratheſt, ein hübſches 
Haus kaufen, in dem Du nach Belieben ſchalten kannſt. Du 
fiehſt, daß ich zu einigen Vergleichen, um Dir Dein Leben an⸗ 
genehm zu machen, bereit bin und erwarte nun auch von meiner 
Tochter, daß ſie nicht hoffährtig wird und ihrem Vater trotzt Es 
wäre gut, wenn Ihr im September Hochzeit machtet.“ 

Noch war ich nicht viel ruhiger geworden, aber ich konnte 
mich wenigſtens beherrſchen und ſagte: „Wie mein Vater will.“ 

Du bateſt mich um das von mir angefertigte Conterfei 
meines Bräutigams. 
er es in meinem Skizzenbuch entdeckte und ſich aneignete. Seit⸗ 


dem habe ich ihn nicht wieder gezeichnet, Du wirſt Dir aber 


Man ſieht, auch der 


Es gereicht Mir 
zur Befriedigung, daß Meine Hoffnung, die Oſtpreußen würden 
auch jetzt in erſter Linie ihrem Könige in dem Kampfe für Res | 


Leider kann ich es Dir nicht ſchicken, da 


nicht nachlaſſen, wie Ich andererſeits zu Gott vertraue, daß, 
wenn alle wohlgeſinnten Theile der Nation ih um Mich ſchaaren, 
es möglich ſein wird, unſer theures Vaterland ohne ſchwere Er⸗ 
ſchütterung durch die Kämpfe hindurchzuführen, welche zerſetzende 
Beſtrebungen uns aufnöthigen. Ich danke Ihnen, Meine 
Herren, für Ihre Kundgebung. Grüßen Sie Mir Ihre Mit jo 
liebe Heimath!“ 


Zuverläſſige Nachrichten über die Beſchlüſſe des Staats⸗ 
miniſteriums in der Frage der Bekämpfung der Umſturz⸗ 
beſtrebungen ſtehen noch immer aus. Die „Kreuzzeitung“ 
meldet jetzt, nach ihren Informationen ſcheine es dem Grafen 
Caprivi in der That gelungen zu ſein, für eine auf ſeine Ver⸗ 
: anlafjung ausgearbeitete Vorlage ſowohl die Zuſtimmung des 

Staats miniſteriums wie die Billigung des Kaiſers zu erlangen. 
Mit dieſer Meldung ſtimmt im ganzen eine Notiz der Münche⸗ 
ner „Allg Ztg.“ überein, welche ſich aus beſter Quelle melden 
läßt, Graf Eulenburg habe ſich der Auffaſſung des Reichskanzlers 
genähert, daß es zur Zeit nicht erwünſcht ſei, es auf einen 
Kampf mit dem Reichstage ankommen und die Wahlen unter 
dem Schlagwort einer Beſchränkung der Freiheit und einer Et⸗ 
ſchließung neuer Steuerquellen vor ſich gehen zu laſſen. Aus 
einer Aeußerung der „Nordd. Allg. Zig.“ iſt zu ſchließen, 
daß ſich das reichsgeſetzliche Vorgehen gegen die Umſturzbe⸗ 
ſtrebungen darauf beſchränken wird, die giftigſten und bedenk⸗ 
lichſten Wucherranken der ſozialdemokratiſchen Agitation mittels 


einer beſonnenen und ſorglich überlegten Revifion einiger Ges 
ſetzesparagraphen zu beſchneiden. — Die „Kreuzztg.“ beginnt 
eine Artikelſerie über daſſelbe Thema, in deren erſtem fie den 
Nachweis führt, daß die Unzufriedenheit welteſter Kreife mit den 
beſtehenden Verhältniſſen ihren hiſtoriſchen Grund habe in der 
gegenwärtig allzugroßen Berückfichtigung und Werthſchätzung des 
mobilen Kapitals. 


Zur Verbreitung welchen Blödſinns der Telegraph gemiß⸗ 
braucht wird, dafür finden wir einen Beiſpiel in der heute ein⸗ 
getroffenen Nummer der „Auſtraliſchen Zeitung“ vom 12. 
September. Dieſelbe bringt nachſtehendes Londoner Telegramm 
| vom 8. September: „In der bei Eröffnung des Reichstages 
gehaltenen Thronrede hat Kater Wilhelm den adligen Stand 
gewaltig durchgehechelt, weil derſelbe die zum beiten des Reiches 
gefaßten Pläne bekämpfe. Solche Oppoſition bezeichnete er als 
Scheußlichtett, da ſein Volk ihm zu folgen habe. Er ſchloß 
ö 
i 
1 


damit, daß man ſich erinnern müſſe: Vorwärts mit Gott gegen 
die Revolutionäre. Schmach demjenigen, der mich verläßt. 
Außerdem hat der Kaiſer die Solidarität (Einer für Alle und 
Alle für Einen) des Dreibundes und die Uebereinſtimmung der 
Verbindungen zwiſchen den Mächten hervorgehoben, die nichts zu 
wünſchen übrig laſſe. Zwiſchen dem Kaiſer und König Humbert 
ſet vereinbart, die Gelegenheit bei Eröffnung der Parlamente 
zu benutzen, um hierüber keinen Zweifel aufkommen zu laſſen.“ 
Wir bedauern, daß gerade ein deutſches Blatt, das die deutſchen 
Intereſſen im jüngſten Welttheil ſehr wirkſam vertritt, auf dieſen 
Londoner Schwindel hereinfallen mußte. 

nach meiner Beſchreibung eine ungefähre Vorſtellung machen 

können. Er hat nichts beſonderes im Ausdruck, jedenfalls finde 
ich nichts mehr darin, natürlich ſtark jüdiſchen Typus, wie Ihr 
Eure Judenkarrikaturen zeichnet. Seit er Papas Compagnon 
geworden iſt, trägt er einen langen Kaftan und läßt ſich die 
Haare in langen Locken wachſen. Da er aber ungeheuer leb⸗ 
haft geſtikulirt, ſo ſteht ihm die neue Tracht nicht beſonders, 
und ich habe ſchließlich die Delila geſpielt und ihm die Haare 
kurz abgeſchnitten. Er iſt überhaupt viel zahmer wie jener 
Samſon und läßt, wenn ich zum Spielen aufgelegt bin, alles 
mit ſich anfangen. Er hat mich in jeiner Weiſe wohl ganz 
gern, vorausgeſetzt, daß ich ihm nicht zu koſtſpielig werde. 
Neuerdings legt er eine große Elferſucht an den Tag. So war 
er entrüſtet über die Menge männlicher Perſönlichkeiten, die ich, 
noch dazu in Cabinetsformat, in meinem Album und auf dem 
Wandborde habe. Schauſpieler und Mufikvirtuoſen find ihm 
alle verdächtig, und er war einigermaßen beruhigt, als ich ihm 
ſagte, daß Mozart und Beethoven unterdeſſen geſtorben feien. 

Vor unſerer Reiſe wird dies wohl mein letzter Brief fein. 

Papa reiſt nach Karlsbad, Mama und ich werden an die 
Oſtſee gehen, Benjamin bleibt zu Hauſe. Das iſt mir garnicht 
fo unangenehm, jedenfalls werde ich unſere Abweſenhelt von 
W. ſo viel wie möglich verlängern und hoffe ſogar, die Hochzeit 
um einige Monate hinauszuſchieben. 

Neulich beſuchte ich auch meine früheren Bekannten, deren 
Verkehr ich vor meiner Penfionszeit eifrig gepflegt hatte. Da 
hauptſächlich merkte ich, wie ſehr ich mich in den letzten Jahren 
verändert haben mußte. Ich fand ſie alle wiederwärtig, ſie mich 
wahrſcheinlich ſehr hochmüthig, aber darin kann ich ihnen nicht 
helfen. Die eine erzählte mir nach einigen Minuten unſeres 
Zuſammenſeins die ekelhaften, unfeinen Schmeichelelen, dle ihr 

ein Ladenkommis ihres Vaters ins Ohr geflüftert hatte, mit 
großem Entzücken. Eine andere befragte mich Stück für Stück, 
was ich für meine Toilette ausgegeben hatte und beſah alles 
mit einer mir äußerſt läſtigen Neugierde. Ueberall hatte ich 
eine Menge mir vollkommen gleichgültigen Klatſch anzuhören, 
der durchaus nicht geiſtreich vorgetragen wurde. 
(Fortſetzung folgt.) 


In vergangener Woche waren im K.K. Handelsminiſterium 
zu Wien Kommiſſare des deutſchen Reiches und Oeſterreich⸗ 
Ungarns verſammelt, um über verſchiedene Angelegenheiten des 
Eiſenbahnverkehrs zu berathen. Es handelte ſich vorzüglicherweiſe 
um eine neue Faſſung der zwiſchen den beiden Reichen beſtehen⸗ 
den Vereinbarung erleichternder Vorſchriften bezüglich der vom 
Transport ausgeſchloſſenen oder nur bedingungsweiſe zugelaſſe⸗ 
nen Gegenſtände. Die Verhandlungen haben zu einer erfreu⸗ 
lichen Verſtändigung über alle zur Beſprechung gelangten Fragen 
geführt. 

Ueber die Lage am Hofe des kranken Zaren 
bringt die „Köln. Volksztg.“ Mittheilungen, welche das Ver⸗ 
löbniß des ruſſiſchen Thronfolgers mit der Prinzeſſin Alix von 
Heſſen in einem ganz neuen Lichte erſcheinen laſſen. Das ge⸗ 
nannte Blatt ſchreibt: „Die Meinung, Prinzeſſin Alix von 
Heſſen jet an das Hoflager des Zaren berufen worden, damit 
dort ſofort ihre Verheirathung mit dem Großfürſten⸗Thronfolger 
vor ſich gehen könne, iſt nur eine müßige Annahme. Richtig 
iR, daß der Zar gewünſcht hat, die Prinzeſſin bei ſich zu ſehen, 
um zur Feſtigung des Verlöbnſſſes zwiſchen dem Großfürſten⸗ 
Thronfolger und ihr zu thun, was in der Möglichkeit lag. Eine 
ſofortige Vornahme der Trauung iſt aus zwei Gründen nicht 
möglich: Zuerſt kann die Trauung nicht ſtattfinden, ehe der 
Uebertritt der Prinzeſſin Alix ſtattgefunden hat; denn das will 
der Zar nicht, und eine Beſchleunigung des Uebertritts kann 
nach dem, was vorhergegangen, nun doch der Prinzeſſin Alix 
ſchlechterdings nicht angeſonnen werden. Eine beſondere Schwär⸗ 
merei für ihren Uebertritt oder auch nur eine beſondere Nach⸗ 
giebigkeit in dieſem Punkte hat bisher bei der Prinzeſſin nicht 
bemerkt werden können. An zweiter Stelle war aber auch der 
Zuſtand des Zaren, als die Prinzeſſin Alix benachrichtigt wurde, 
bereits ſo weit verſchlechtert, daß man nicht einmal daran denken 
konnte, im Krankenzimmer des Zaren die Trauung vor ſich gehen 
zu laſſen. Eine Trauung des Thronfolgers ohne großen Pomp 
und die hergebrachten Ceremonien iſt nach ruſſiſchen Begriffen 
kaum denkbar. Die Beſorgniß, daß der jetzige Thronfolger, 
wenn er Zar geworden, ſein Verlöbniß löſen würde, kann aller⸗ 
dings nicht von der Hand gewieſen werden. Ueber den Grund 
der Abneigung des Thronfolgers gegen dieſe Heirath gewinnt 
man keine rechte Klarheit. Die hier und da, auch in Zeitungen, 
aufgetauchten Behauptungen, daß der Thronfolger ſeinem Herzen 
nach anderer Seite hin bereits zu viel Spielraum geſtattet habe, 
iſt wahrſcheinlich auch eine haltloſe Annahme. Man kann nur 
als Thatſache hinſtellen: Der Großfürſt⸗Thronfolger hat lange 
Zeit nicht gewollt und will anſcheinend auch heute noch nicht. 
Ob die Bemühungen des Zaren, das Bündniß zu ſichern, von 
Erfolg ſein werden, ganz abgeſehen davon, ob er noch die körper⸗ 
liche Kraft finden wird, um auszuführen, was er beabſichtigt, 
bleibt daher fraglich. Der Großfürſt Thronfolger hat ſich gegen 
die ihm unſympathiſche Verlobung lange zu wehren geſucht mit 
der Ausflucht, er wolle überhaupt nicht heirathen. Veelleicht iſt 
dieſer Grund keine leere Ausflucht. Bekannt iſt, daß er an 
Eptlepfie leidet, weniger bekannt, daß er daran in hohem Maße 
leidet. Das Uebel iſt ſchon vor mehreren Jahren ſo ſtark her: 
vorgetreten, daß man dem Zaren die Natur deſſelben nicht 
länger verheimlichen konnte. Damals ließ der Zar einen Pro⸗ 
feſſor der Medizin aus Dorpat kommen, einen Deutſchen, und 
befahl ihm auf's ſtrengſte, ihm die volle Wahrheit zu ſagen. 
Noch in beſſeren Tagen hat der Zar dem Großfürſten Wladimir 
bereits einen ziemlichen Einfluß eingeräumt uud dieſer ſtieg, als 
die geiſtige und körperliche Friſche des Zaren abnahm. Dieſer 
weltblickende, gebildete, kluge und beſonnene Mann wird wahr: 
ſcheinlich zu einer noch bedeutenderen Rolle berufen ſein, wenn 
Nicolaus II. zur Regierung kommt.“ 

Die Krankhelt des Zaren iſt nach Telegrammen 
an den Großfürſten Konſtantin — wie das „Leipz. Tagebl.“ 
berichtet — augenblicklich zum Stillſtand gekommen. Die Beſſe⸗ 
rung hält nach übereinſtimmenden Nachrichten an. Ein dauernde 
kann fie aber wohl kaum fein. Ein hervorragender ariſtokrati⸗ 
ſcher Abgeordneter theilte dem „Neuen Wiener Journal“ mit, 
daß am Montag auf der ruſſiſchen Botſchaft in Wien einge⸗ 
troffene vertrauliche Depeſchen den Zuſtand des Zaren als 
derartig bezeichneten, daß der Eintritt der Kataſtrophe in zwei 
bis drei Tagen zu gewärtigen ſei. Dieſelben Depeſchen bezeich⸗ 
neten alle Gerüchte über Zerwürfniſſe zwiſchen dem Zaren und 
Thronfolger als einfältiges, müßiges Geſchwäßz. — Wie der 
„Köln. Ztg.“ aus Petersburg gemeldet wird, verlautet daſelbſt, 
der Katſer habe die Regelung der Thronfolge befohlen und der 
Reichsrath habe hierüber berathen. Der kranke Großfürſt Georg 
werde auf die Thronfolge verzichten und der jüngere Bruder, 
Großfürſt Michael Alexandrowitſch, den Thronfolgereid leiſten. 
— Wie der Petersburger „Regierungsbote“ meldet, trafen am 
Montag Abend um 5 ½ ũ Uhr in Livadia die Großfürſtin Jeliſſa⸗ 
weta Feodorowna und Prinzeſſin Alix von Heſſen ein. Der 
Thronfolger empfing die hohe Braut in Aluſchta. Nach der 
Ankunft in Livadia begab ſich die Prinzeſfin Alix direkt zum 
Kaiſer und zur Kaiſerin, ſodann mit Ihrer Majeſtät und ande: 
ren Gliedern der Kaiſerfamtlie in die Schloßkirche, wo ein 
Gottesdienſt abgehalten wurde. Die Perſonen des Gefolges 
empfingen die Prinzeſſin beim Eingange der Kirche. — Die 
„Nowoje Wremja“ meldet über die Ankunft der Prinzeſſin Allx 
in Rußland folgende Einzelheiten: Auf der Grenzſtatlon 
Alexandrowo wurde die Prinzeſſin von ihrer Schweſter, der 
Großfürſtin Jeliſſaweta Feodorowna empfangen und bis Livadia 
begleitet. Die Fahrt von Sfimjeropol nach Jalta legten die 
Prinzeſſinnen bei prachtvollem Wetter und 20 Grad Wärme in 
offenem Wagen zurück. Der Weg war an vielen Stellen mit 
Triumphpforten aus Laub und Blumen geſchmückt. In Aluſchta, 
auf halbem Wege, wurde Prinzeſfſin Alix vom Großfürſten⸗ 
Thronfolger und von ihrem Schwager, dem Großfürſten Sergei 
Alexandrowitſch begrüßt. Hier wurde das Früſtück ſervlrt. 
Um 5 Uhr nachmittags erreichten die hohen Herrſchaften Jalta. 
Der Großfürſt⸗Thronfolger ſaß im Wagen an der Seite feiner 
Braut. In Jalta erwartete eine dichtgedrängte Volksmenge das 
Brautpaar und begrüßte daſſelbe auf das herzlichſte. Im Ge⸗ 
folge der Prinzeſfin Alix befanden ſich der Generaladjutant des 
Großherzogs von Heſſen, Generalmajor Wernher und eine 
Hofdame der Prinzeſſin. — Die Moskauer Zeitungen ver⸗ 
öffentlichen die Antwortsdepeſche der Prinzeſſin auf das Be⸗ 
grüßungstelegramm der Stadt Moskau anläßlich der Ankunft 
der Prinzeſſin in Rußland. Die Depeſche lautet nach dem 
ruſſiſchen Texte: „Tiefgerührt, daß Moskau meiner in einem 
Augenblicke gedacht, wo ich den Boden meiner neuen, ſchon 
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Iange theuren Heimat betrete, danken wir, meine Schweſter und 
ich, herzlich der alten erſten Reſidenzſtadt; wir zweifeln nicht 
an der Innigkeit ihrer Gebete um die Geſundheit für unſeren 
geliebten Kaiſer. Gott helfe uns! Alix.“ — Der Zuſtand der 
ruſſiſchen Kaiferin ſcheint ſich gebeſſert zu haben, da der Psychiater 
Profeſſor Merſchejewski bereits wieder in Petersburg einge⸗ 
troffen iſt. 

Der japaniſche Landtag wurde geſtern geſchloſſen, 
nachdem alle Vorlagen der Regierung einſtimmig angenommen 
worden find. Der Landtag nahm eine Adreſſe an die Regierung 
an, worin dieſe aufgefordert wird, die Wünſche des Mikado ſo 
durchzuführen, daß der Sieg der Japaner ein vollſtändiger, der 
Friede wieder hergeſtellt und der Ruhm des japaniſchen Volkes 
erhöht werde. Die Adreſſe verlangt ſchwere Beſtrafung Chinas, 
damit die Beſorgniß vor einem neuen Friedensbruche beſeitigt 
ſei, und erklärt, Japan könnte die Dazwiſchenkunft einer ande⸗ 
ren Nation nicht dulden, die Japan hindern würde, das Endziel 
des Krieges zu erreichen. 

Einer Reutermeldung aus Lorenzo Marques zufolge 
telegraphirte die Handelskammer der portugieſiſchen Regierung, 
der Stand der Dinge ſei unerträglich, die Geſchäfte ruinirt. 
Eine Epidemie bedrohe die weiße und ſchwarze Bevölkerung, 
welch letztere in kleinen Stadttheilen zuſammengedrängt find. 
Die Regierung möge von der Transvaal-Regierung freiwillig die 
angebotene Hilfe annehmen. . 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Oktober 1894. 

— Se. Majeſtät der Katjer iſt heute Nachmittag gegen 3 
Uhr beim Reichskanzler vorgefahren und abgeſtiegen. Am Abend 
iſt der Kalſer nach Liebenberg, der Beſitzung des deutſchen Bot: 
ſchafters in Wien, Grafen Eulenburg, zur Jagd abgereiſt. 
Die Prinzeſſin Heinrich iſt nach Darmſtadt zurückgereiſt. 

- Ihre Majeſtät die Kaiſerin trat am Dienſtag Abend 
um 10 Uhr 26 Minuten die Reiſe nach Glückeburg bezw. 
Schleswig an. 

— Bei dem Geburtstage der Kaiſerin am Montag hat, 
wie die „Kreuzztg.“ vernimmt, der Kaiſer ſeiner Gemahlin durch 
Darreichung eines plaſtiſchen Bildniſſes der beiden jüngſten 
kaiſerlichen Kinder eine ganz beſondere Ueberraſchung bereitet. 
Der Kaiſer hatte bei einem Beſuche im Atelier des Bildhauers 
Toberentz durch den Anblick einer Kinderporträtgruppe den Ge⸗ 
danken zur Darbringung des obigen Geſchenkes gefaßt. Der 
Bildhauer Toberentz bekam den Auftrag, während der Abweſen⸗ 
heit der Kaiſerin auf der letzten Nordlandreiſe den Prinzen 
Joachim und Prinzeſſin Viktoria Luiſe im Neuen Palats zu 
modelliren. Man erblickt die beiden, in ſprechender Aehnlichkeit 
dargeſtellten Kinder, zutraulich aneinander geſchmiegt, als Doppel⸗ 
büſte aus einer Marmorniſche herausgearbeitet, die von einem 
Kranze filberorydirter Roſen umrahmt iſt; den acchitektoniſchen 
Abſchluß des Ganzen bildet oben eine von Lorbeer umzogene 
Königskrone. Die beiden Kinderfiguren ſelbſt ſind aus Marmor 
gearbeitet. 

— Nach Mittheilungen, welche der hiefigen ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft geſtern in ſpäter Abendſtunde aus Livadia zugegangen find, 
hält die gemeldete Beſſerung im Befinden Sr. Majeſtät des 
Kaiſers Alexander an. Die von der Kieler „Nordoſtſee⸗Ztg.“ 
gebrachte Nachricht, daß Se. Majeſtät der Kaiſer die Bereit- 
ſtellung der Pacht „Hohenzollern“ befohlen habe, entbehrt nach 
eingezogenen Erkundigungen jeder Begründung. Daſſelbe gilt 
von der Nachricht, daß S. M. S. „Wörth“ zur Begleitung der 
„Hohenzollern“ vorbereitet werde. Ebenſo wird von untertich⸗ 
teter Seite die Nachricht, daß Geheimrath Profeſſor Dr. Leyden 
in acht Tagen nach Berlin zurückzukehren gedenke, als völlig 
unbegründet bezeichnet. Ueber die Rückkehr ſei vor der Hand 
noch nichts entſchieden. Das geht ja beinahe wie mit den Nach⸗ 
richten vom oſtafiatiſchen Kriegsſchauplatze. 

— Der Großherzog von Baden hat ſich geſtern Abend von 
den kaiſerlichen Majeſtäten verabſchiedet und iſt nach Karlsruhe 
zurückgekehrt. Der Großherzog hat dem König von Serbien das 
Großkreuz des Ordens der Treue verllehen. 

— Gegenüber anders lautenden Gerüchten kann feſtgeſtellt 
werden, daß das Befinden der Fürftin Bismarck trotz des ſchlech⸗ 
ten Wetters befriedigend iſt. 

— Flügeladjutant Sr. Majeſtät des Kaifers, Oberſtlieute⸗ 
nant Graf v. Hülſen⸗Häſeler iſt zum Militärbevollmächtigten in 
Wien nunmehr ernannt; Graf Hülſen wird ſich unverzüglich auf 
ſeinen Poſten begeben. 

— v. Hobe⸗Paſcha, bisher in türkiſchen Dienſten, iſt durch 
allerhöchſte Ordre in das Offizierkorps der preußiſchen Armee 
verſetzt und mit dem Range eines Brigadekommandeurs zum 5. 
Armeekorps nach Poſen kommandirt worden. 

— In Mannheim haben hervorragende Bürger ein Komitee 
zur Ecrichtung eines großen Bismarck⸗Denkmals gebildet, zu 
dem bereits eine große Summe gezeichnet wurde. Ein allgemeiner 
Aufruf ſoll vorläufig unterbleiben. 

— Bekl den geſtern vollzogenen Berliner Kirchenwahlen in 
12 Gemeinden haben faſt ausnahmslos die Pofitiven geſiegt. 

— Die neu zu bildenden Meldereiter-Detachements ſollen 
nach der „Poſt“ je 12 Unteroffiziere und 96 Gemeine zählen. 
Im ganzen find drei ſolcher Detachements geplant. 

— Die „Kreuzzig.“ erklärt heute die Halbbataillone für ein 
verfehltes Experiment. 

Frankfurt a. M., 22. Oktober. In der heutigen Nach⸗ 
mittagsfigung des ſozialdemokratiſchen Parteitages wurde die 
Debatte über die Gehälter der Parteibeamten fortgeſetzt und da⸗ 
bei auf die Iururiöfen Wohnräume der Parteibureaus und der 
Redaktion des „Vorwärts“ hingewleſen. Der Abgeordnete 
Legien wies die auf ihn gemünzte Aeußerung Bebels „Mephlſto, 
ich kenne Dich“ ſcharf zurück. Bebel erklärte, daß er dieſen 
Ausdruck mit Rückſicht auf das Verhalten Legien's zum ſozial⸗ 
politiſchen Zentralorgan, deſſen Mitarbeiter Legien ſei, aufrecht 
erhalte. Heine⸗Ottenſen beantragte zu beſchließen, das Bureau 
wolle den Ausdruck „Mephiſto“ zurückweiſen. Singer bemerkte, 
das Bureau habe den Ausdruck überhört, ſonſt wäre er gerügt 
worden. Hierauf wurde der Antrag Heine abgelehnt. Ebenſo 
werden alle Anträge, welche eine Reduktion der Gehälter be⸗ 
zwecken, abgelehnt. Der Vorfigende theilte mit, daß 222 Der 
legirte, darunter 9 weibliche, anweſend ſeien und daß biefelben 
268 Wahlkreiſe vertreten. Sämmtliche Mandate werden für 
giltig erklärt. Heute Nachmittag war auch von Vollmar er⸗ 
ſchienen. 


Armee 


korps, Arnulf Prinz von Bayern, übergab heute Vormittag im 
Namen des Prinz⸗ Regenten Luitpold mit kurzen Worten 2 
Hofe der Türkenkaſerne die neuen kurz vorher katholiſch 9 


München, 23. Oktober. Der Kommandeur des I. 


weihten Fahnen der vierten Bataillone der erſten bayer 
Armeekorps an die betreffenden Deputationen. 


— 


Frovinzialnachrichten. 
+ Culmſee, 23. Oktober. (Die Molkerei⸗Genoſſenſchaft 
hält am Donnerſtag den 1. November nachmittags 4 Uhr im 
gebäude eine Generalverſammlung ab. 7 
Briefen, 22. Oktober. (Kirchliche Wahlen.) In der geſtrigen min 
gänzungswahl zu den Gemeindekörperſchaften wurden faſt einten 
die Herren Landrath Peterſen, Stadtkämmerer Kannowski und aufm ö 
Brandenburger zu Gemeindeälteſten, dann die iel Apotheker 9 mer 
Gerichtsaſſiſtent Borszekowski, Bäckermeiſter Wilhelm Brien, nge, 
meiſter Guſtav Günther⸗Brieſen, Beſitzer Johann Temolin⸗Jarv gh 
Beſitzer Andreas Hoffmann⸗Miſchlewitz, Gutöbefiger Hube⸗Königl, lb 
gart, Beſitzer Sommerfeldt⸗Kl. Radowisk und Ackerbürger Heimann 
bau Briefen in die Gemeinde⸗Vertretung gewählt. Hemeinde 
Schwetz, 22. Oktober. (Der Strombaufiskus) hat von der 60 Wall 
Bratwin hieſigen Kreiſes die ſogenannte Mittelkämpe für 50000 
zur Berbeſſerung der Weichſelſtromverhältniſſe gekauft. jefige 

Graudenz, 22. Oktober. (Das 50 jährige Jubiläum der MENT, 
höheren Mädchenſchule) fand geſtern mit einem Feſtmahle, an DEN 
ca. 200 Perſonen beteiligten, feinen Abſchluß. Am Sonnabend tes, 
ein Feſtakt in der Schule und darauf am Nachmittag ein internen 
mit Kinderaufführungen aller Art und ſchließlich mit lebenden Bi 
ausgeſtattetes Schülerinnenfeſt ſtattgefunden. es 

Dt. Eylau, 22. Oktober. (Meſſer⸗Affaire.) Heute Abend Pair, 
auf dem hieſigen Schweinemarkt, wo zur Zeit ein Dampfkarouſſel Er ein 
zu einem häßlichen Auftritt. Aus unbekannten Gründen brach einen 
Steinfeger einem ſich hier aufhaltenden Matroſen mit einem Meſſer men 
ſchweren Stich in den Hals bei. Den nach der That Reißaus neh 
den Steinſetzer holten einige Soldaten alsbald ein. Der anſche lung 
. verletzte Matroſe mußte ſich ſchleunigſt in ärztliche Behan 

egeben. . 1 

( Krojanke, 23. Oktober. (Die Einweihung der Sicht 
findet nicht am 22. November, fondern am 2. Deze 
er. ſtatt. e 

Pr. Stargard, 21. Oktober. (Selbſtmord) Auf dem Gute 50 
dem Beſitzer M. wurde ſeit mehreren Tagen eines der Hausm nach 
vermißt, und es fehlte jede Spur zu ihrer Auffindung. Als nun, den 
längerer Zeit die Wirthin des Hauſes daran ging, alle Räume fi den 
Winter reinigen zu laſſen und dabei auch bis oben hinauf N . 
Thurm des Hauſes kam, fand ſie dort die ſchon in Verweis t port 
gegangene Leiche des vermißten Mädchens; das Mädchen hatte 
oben erhängt. e del 

Marienburg, 22. Oktober. (Erſchoſſen) hat ſich dieſer Tag per 
Wirthſchafter Adler in Gr. Montau, welcher feiner Schweſter, de i 
wittweten Gutsbeſitzer O., die Wirthſchaft führte. Was den Man 
den Tod getrieben bat, iſt nicht bekannt geworden. rb d. 

Dirſchau, 22. Oktober. (Todesfall.) Am 7. Oktober verſtarb 
Bagamoyo im fernen Oſtafrika, hingerafft durch die Wirkungen der 
mörderiſchen Klimas, ein Landsmann in der Blüthe ſeiner Jahr bene, 
Oberlazareth⸗Gehilfe urd Feldwebel Franz Gruczna. Der Ve Kein 
welcher ſchon 6 Jahre in Oftafrıfa geweilt hat, ſtammt aus Lu ei 
1 A 7 Eltern noch leben, die er vor 3 Jahren zum 

al beſuchte. 1 en 

Danzig, 23. Oktober. (Verſchiedenes.) Der Wechſel in unſen 
Regierungspräſidium, der Herrn Oberpräſidialrath v. Puſch el 
Ruder gerufen, hat hier allgemein überraſcht. Herr v. Puſch war fioial 
Oberregierungsrath in Marienwerder und kam dann als Dperpräk en 
rath an die Kgl. Regierung zu Danzig, als Nachfolger des Herrn Hier 
präſidialrath v. Gerlach unter dem Oberpräſidium v. Leipziger. guld 
wird die Ernennung mit Beifall begrüßt; man bringt Herrn 9 Tel, 
volles Vertrauen entgegen. — Heute Vormittag fand in 5 
Marienkirche zu Danzig durch den Herrn General⸗Superinten aa 
Dr. Döblin die feierliche Ordination der Predigtamts⸗Kandidaten . del 
Mühlradt, Schmidt für das evangeliſche Pfarramt ſtatt — 
Gewerbegerichtswahlen in den Stadtbezirken haben die Sozialdeme embel 
geſiegt. — Der Lloyddampfer „Prinz Heinrich“ macht am 15. Ele in 
die erſte Probefahrt. — Geſtern Abend erſchoß ſich auf dem A = 
der Nähe des Jakobsthores ein Maurerlehrling aus Peters bag abend 
Der Arbeiter Theodor Salewski aus Brentau benutzte geiler ff de 
von Neufahrwaſſer aus die Bahn, um nach Hauſe zu fahren. a 
Halteſtelle Brentau wartete er aber nicht das Stillſtehen des ge ein 
ſondern ſprang vorher ab. Hierbei fiel er ſo unglücklich, daß ih la 
Rad über ein Bein ging und ihm den linken Oberſchenkel serie 
S. wurde nach dem ſtädtiſchen Lazareth gebracht, woſelbſt er beuge 
une ift. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau mit zwei 

ndern. 

Danzig. 23. Oktober. (Dementi) Nach dem „Gef.“ erklärt Jug 
Oberpräſidialrath v. Puſch die Nachricht von feiner Ernennung 
Regierungspräſidenten für unrichtig. f in 

Elbing, 23. Oktober. (Verſchiedenes.) Dem Landrath Ebbe ge 
Elbing iſt der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. gan! 
biefige Eiſenbahnbauinſpektion wird bekanntlich infolge der neuen O Bou“ 
ſation der Eiſenbahnbehörde aufgehoben. Demzufolge wird den gen 
und Betriebsinſpektor Winde nach Königsberg verſetzt, die 15 
Beamten kommen nach Dirſchau, Danzig und Osterode. — Auffed ne 
regte im Frühjahr hier der Tod eines Mädchens, der auf gewa ich. 
Einwirkung zurückgeführt wurde. Dies konnte zwar durch die 9 de 
liche Leichenöffnung nicht nachgewieſen werden, aber die Sache ze 
Anlaß zur Einleitung eines Strafverfahrens gegen die eigene f del 
des Mädrbend wegen Kuppelei, worüber geſtern die Straſtamme den 
hieſigen königlichen Landgerichts verhandelte. Die Verhandlung er 
mit der Verurtheilung der Angeklagten Frau Schönfeld von h 
1 Jahr und 3 Monaten Zuchthaus. on 

Königsberg, 22 Oktober. (Ueber einen gefährlichen Zuſam het 
auf der Jagd) wird der „K. H. 3.“ folgendes berichtet: Swe. all 
Herren hatten ſich am Donnerſtag auf das von ihnen gemeint n un 
gepachtete Jagdterrain auf den Feldmarken bei Tannenkrug beget goſſen 
Haſen zu jagen. Gegen 11 Uhr, nachdem ſie nur einen Haſen nel ehtel, 
legten ſie ſich unter ein Gebüſch, um hier ihr Frühſtück zu bercſte in 
Sie ſollten hierbei jedoch arg geſtört werden, denn plötzlich Eee he 
ihrer Nätze ein Schuß, und im nächſten Augenblick ſtürzte unM foto 
vor ihren Füßen ein Haſe todt nieder. Beide Herren ſagten 0 en ſic 
daß ſie es mit einem Wildſchützen zu thun haben müßten, ſie 300 holen 
daher tiefer ins Gebüſch zurück, um denſelben, wenn er den Haſeuan im 
würde, abzufaſſen. Bald bemerkten fie denn auch einen Ma 
grauen Rock, mit einem Gewehr unter dem Arm, der auf dem un 
ſuchend näher und näher kam und dann auf den Hafen zueilte z den 
ſprangen die beiden Herren hervor und fragten den Mann ne ihn 
Jagdſchein, und als er dieſen nicht zeigen konnte, drangen Nie stellen 
ein, um ihm das Gewehr abzunehmen und ſeine Perſon fete Here 
Dabei kamen fie aber ſchlect an, denn der Kerl legte an, und die G., 
ſchwebten ſomit in höchſter Gefahr, da ſie unvorſichtiger Weiſe ee el 
wehre unter dem Gebüsch zurückgelaſſen hatten. Glücklicherweiſe Vlg en 
aber vergeſſen, den Hahn des geladenen Laufes aufzuziehen, un uf ihn, 
abſetzte, um dies zu thun, ſtürzten die Herren ſich blitzſchnell Herten 
und es kam nun zu einem verzweifelten Kampfe, aus dem die g 
indeß als Sieger bervorgingen. Nachdem fie ihm das Gewehr, nien 
den, lief der Mann ſpornſtreichs über die Felder dem Dorfe 15 U 
zu. In Tannenkrug wurde das Gewehr aber bald als das eine 


ane 
Molke 


fir 
kätbners aus Zielkeim erkannt. Daſſelbe ift bereits der Saag fe 
ſchaft übergeben, und der Wilderer dürfte nun auf eine harte © 
rechnen haben. { „län 
Lablau, 28. Oktober. (Ein eigenartiges e iſt "m 
einem Knaben von fieben Jahre in dem Orte inderort 6 
riſchen Haff paſſirt. Als er nämlich eines Tages feinen ſtändigen 
kameraden, einen Köter, wiederholt geneckt und gereizt hatte, ch ieſen 
derſelbe mit einem Mal nach dem Geſicht des Jungen und biß 
die Naſe bis zur Hälfte weg. Amer 

Aus dem Samlande, 21. Oktober. (Die Goldtante aus wer z 
Eine Handwerkerwittwe aus der Umgegend, welche mit Hilfe ine 
erwachſenen Töchter ihren Lebensunterhalt ſich verdiente, batte 8 


1 
Hoffnung auf ihre reiche Tante in Amerika geſetzt, welche N? . 


ſte e 
beerben gedachte, und konnte dann ſehr böſe werden, wenn dieſer 
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1 
1 gelung niemand Glauben ſchenken wollte. Da eines Tages empfing ſie — (Den etatsmäßigen wiſſenſchaftlichen Hilfs⸗ (Grober Unfug.) Weil er falſche Choleranachrichten dem 
ain Brief aus Königsberg, der ſie in nicht geringe Aufregung ver⸗[lehrern) ſollen, wie der preußiſche Unterrichtsminiſter im Ein | „Newyork Herald“ telegraphirt hat, iſt der Journaliſt Martens 
n uote, Die „Erbtante“ aus Amerika theilte ihr mit, daß fie in Königd- | verftändniß mit dem Finanzminiſter beſtimmt hat, fortan bei Ver⸗ | in Hamburg wegen groben Unfugs zu 6 Wochen Haft verurtheilt werden. 
5 — eingetroffen ſei, und werde in einigen Tagen zum Beſuch herüber⸗ſetzungen Tagegelder und Reiſekoſten in der Höhe der in der (Der alte Renz) hat, wie aus einer Amtshandlung des Wiener 
men. Die größten Vorbereitungen wurden getroffen, und man Verordnung vom 15. April 1876 für die Beamten der 5. Rang⸗ Gerichts, welches einen Vormund für dort lebende Enkel des Cirkus⸗ 
direktors Ernſt Renz beſtellte, hervorgeht, ſeinen Kindern rund ſechzehn 
Millionen Mark hinterlaſſen. 
(Für den horrenden Preis von 200000 Mar) 
wurde in London, wie ein Privat - Telegram von dort meldet, 


eine auſtraliſche Briefmarkenſammlung von dem Vizepräſes der 


9 

| Heute keine Koſten, um den Beſuch auch würdig empfangen zu können.] klaſſe beſtimmten Sätze gewährt werden, dagegen ihnen Umzugskoſten 

5 da erſehnte Tag kam heran, und richtig, dem Zuge entftieg eine alte | nicht zuſtehen. : 

| i er die ſich der Wittwe als die „Tante“ zu erkennen gab. Da man — (Eiſenbahnanſchlüſſe nach Rußland.) Zur Berathung 
na zwanzig Jahre nicht geſehen hatte, fo fiel es abſolut nicht auf, daß | über die Einführung direkter Anſchlüſſe der ruſſiſchen Bahnen an 

) Gen ſich nicht ſofort erkannt hatte. In Erwartung des vielen aviſirten | preußiihe und öſterreichiſche findet im künftigen Monat in Thorn eine 

1 PÄRE war ein Fuhrwerk zur Stelle, doch außer einer kleinen Hand- Konferenz ſtatt. i 


ſche war nichts vorhanden, da nach Angabe der „Tante“ daſſelbe noch — Gaiffeiſen'ſche Darlehnskaſſen vereine.) Die London Philatelic Soclety verkauft. Die Sammlung war 1872 
„ Ma amburg lagere und nachgeſendet wird. In froher Stimmung langte | Raiffeiſen'ſchen Darlehnskaſſenvereine haben bezüglich eines ihrer Haupt: begonnen worden und enthält außer Marken auch geſtempelte 
0 felbn denn in der Behauſung der Wittwe an, wo der „Beſuch“ nun | prinzipien in jüngfter Zeit einen Erfolg zu verzeichnen. Bekanntlich Kouverts, Korrreſpondenzkarten und Kreuzbänder. 
10 lanſtredend die liebevollſte Aufnahme fand. Nun erzählte die „Erb: ſammeln fie ſtatutengemäß den jährlichen Gewinn zu einem untheilbaren R A beriſch Ueb rfall.) Nach einer Meldung 
1 = tel, daß fie reiche Geſchenke für die lieben Verwandten mitgebracht Vereinsvermögen (Stiftungsfonds) an. Verſchiedene Gerichte hatten dieſe (Räuber er Uebe 5 


aus Tiflis hat der Räuberhauptmann Nabi mit 50 Mann das 
Dorf Kartſcheran überfallen und in Brand geſetzt. 18 Perſonen 
wurden getödtet. 


1 liese edauere aber ſehr, daß dieſelben ſich noch in dem in Hamburg | Beſtimmung beanſtandet und die Eintragung in das Genoſſenſchafts⸗ 
uns nden Gepäck befänden. Sie beabſichtige, ſich in K. niederzulaſſen | regiſter verweigert. Auch war von den betr. Gerichten die in den Sta⸗ 
0 ein die Noth ſolle, da fie ſehr reich ſei, auch für die Verwandten tuten betonte ſittliche Hebung der Mitglieder als nicht im Sinne des 
de Ende haben. Acht Tage waren verfloſſen, da theilte die „Tante“ [ Genoſſenſchaftsgeſetzes entſprechend bemängelt worden. Die General⸗ 
5 üttwe mit, daß das Gepäck jetzt in Königsberg angekommen ] anwaltſchaft Raiffeiſen'ſcher Genoſſenſchaften zu Neuwied ſah ſich deshalb 
4 da und müſſe fie daſſelbe perſönlich auf dem „Steueramt“ einlöſen.] veranlaßt, die Entſcheidung des höchſten Gerichtshofes für das Ge⸗ 
t ent e kein deutſches Geld bei ſich führe — fie laffe ſich das Geld | noſſenſchaftsweſen in Preußen, des königl. Kammergerichts in Berlin, 
if, von Amerika nachſenden! — fo gab die Wittwe ihr freiwillig J herbeizuführen. Dieſes hat durch Beſchluß vom 21. Mai zu Recht ent⸗ 
ald ganzen Erſparniſſe im Betrage von 30 Mark, außerdem eine ſchieden, daß nicht nur die Betonung des ſittlichen Prinzips, ſondern 
ene Broche, die der „Tante“ ſehr gefiel, auch drang man ihr, auch die Einrichtung des Stiftungsfonds den Grundſätzen bezw. Inten⸗ 
as ſehr kühl war, noch ein werthvolles ſchwarzes Tuch auf. So | tionen des Genoſſenſchaftsgeſetzes entſpricht. Die Entſcheidung iſt in 
gerüſtet machte fie ſich, von ihren „Erben“ herzlich verabſchiedet, mit | Nr. 34 des Juſtizminiſterialblattes vom 21. September veröffentlicht 
1 Drei erſprechen, den dritten Tag wieder zurückzukommen, auf die Reiſe.] worden. Der Generalanwaltſchaftsverband in Neuwied umfaßt jetzt 1416 
N dem Tage find verfloſſen, die „Erben“ ſtehen mit einem Fuhrwerk auf | Raiffeiſen'ſche Genoſſenſchaften; die landwirthſchaftliche Centraldarlehns⸗ 
dem Bahnhof. Doch die „Erbtante“ kam nicht, noch ließ ſich etwas von kaſſe hat in dieſem Jahre ſchon einen Umſchlag von ca. 21 Millionen 
ihr Gepäck ſehen. Nun fuhr die Frau felber nach Königsberg, wo man | Mark zu verzeichnen. Die Centralſtelle in Neuwied wird binnen kurzem 
Newa Deilte, daß niemand von der „Amerikanerin“, noch von ihrem | eine Anzahl Filialen in verſchiedenen Theilen Deutſchlands errichten, 
Sec etwas wiſſe. Jetzt erſt ging der Frau ein Licht auf, daß-fie einer | während die Mutterſtelle vorausſichtlich in Neuwied, von wo die Raiff⸗ 
ort 


r 
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Neueſte Nachrichten. 

Annina, Ungaren, 24. Oktober. Bei einer im hieſigen 
Bergwerke erfolgten Expoſion ſind 40 Arbeiter umgekommen. 
18 Leichen wurden nach ihren Heimathsorten überführt, 17 
Leichen befinden ſich noch in der Grube und 5 find unter großer 
Theilnahme hier beerdigt worden. 

Petersburg, 23. Oktober, vormittags 10 Uhr. Der Kaifer 
ſchlief beſſer; der Appetit iſt ſchwach, Kräfte und Herzthätigkeit 
find nicht beſſer; das Oedem hat zugenommen. 

Petersburg, 23. Oktober. Alle Generalgouverneure der 
öſtlichen Provinzen ſollen nach Petersburg berufen ſein. 

Petersburg, 24. Oktober. Zuverläſſig wird aus 
Livadia gemeldet: Das Befinden des Zaren iſt neuerdings 
derart ungünſtig, daß die für heute feſtgeſetzte Vermählung 
des Großfürſten⸗Thronfolgers unwahrſcheinlich geworden iſt. 
— Heute erſcheint ein Manifeſt, worin der dritte Sohn 
des Zaren Großfürſt Michael zum Thronfolger ernannt 
wird für den Fall, daß der jetzige Thronfolger als Zar 
Nikolaus den Thron beſteigt. 

Petersburg, 24. Oktober. Bulletin über das Befinden des 
Kaiſers um 7 Uhr abends. Im Laufe des Tages wurden einige 
Schläfrigkeit und leichte ſpasmodiſche Erſcheinungen bemerkt. 
Appetit beſſer als geſtern. 

Rio de Janeiro, 23. Oktober. Infolge der Entdeckung 
eines geheimen unterirdiſchen Magazins in der Nähe des eng⸗ 
liſchen Friedhofs, wo die Inſurgenten beim letzten Aufſtand 
Munition und Dynamit gelagert hatten, wurden Soldaten ent- 
ſandt, das Magazin fortzuräumen. Eine große Volksmenge 
folgte. Ein Soldat ließ eine Granate fallen, welche platzte, 
wobei gleichzeitig zehn Dynamitpatronen explodirten. Sechzig 
Perſonen ſollen getödtet ſein. 


— — —¹üͥ̃— . —ä—œ—ů 
Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
S 24. Oktb. 23. Oktb. 


plexrin zum Opfer gefallen wäre. Betrübt fuhr fie nach Hauſe.] eiſen'ſche Bewegung ausgegangen iſt, verbleiben wird. 

unde n ſchämte ſie ſich, der Wahrheit die Ehre zu geben, — (Arbeits nachweis.) Ein Beiſpiel dafür, daß mit dem 
Ihn n ertigte die Neugierigen mit der Mittbeilung ab, daß die Tante | Arbeitsnachweis allein der mißlichen Lage beſchäftigungsloſer Arbeiter nicht 
durch wieder nach Amerika abgereiſt ſei. Eine Tochter der Wittwe, welche ] abgeholfen werden kann, wenn die Arbeiter nicht auch die Arbeitsgelegen⸗ 
fol, den Glückswechſel infolge der Ankunft der „Goldtante“ ein wenig | heit wahrnehmen, bietet ein Fall, der ſich vor kurzem in Danzig ereig⸗ 
ehm geworden war, hatte ihr Verhältniß mit einem braven Handwerker | net hat. Hier hatte das aus gemeinnützigen Mitteln errichtete Arbeits⸗ 
Erbi Grund gelöſt, der allerdings jetzt auch nichts von der „ſtolzen | amt 35 beſchäftigungsloſe Arbeiter bei gutem Lohn in einer Zucker⸗ 
wiſſen will. fabrik untergebracht, erhielt aber am folgenden Tage, als es anfragte, 
lien Inſterburg. 21. Oktober. (Ueber einen originellen Berufswechſel) | ob noch mehr Leute geſchickt werden ſollten, die bezeichnende Antwort: 
wir in der „Inſterb. Ztg.“: Ein Inſterburger, der mehrere | „Nein, geſtrige 35 Leute bereits abgefahren, weil arbeitsſcheu, wüſt und 
dr, hindurch als Leiter einer Trinterheilanftalt thätig geweſen ift, trunken.“ Das veranlaßt die „Danziger Zeitung“ zu folgenden richtigen 
inte Stellung auf und übernahm in Königsberg ein Schnaps: und [Sätzen, die beſonders in einem freiſinnigen Blatte bemerkenswerth ſind: 
Etallupönen, 22. Oktober. (Mondregenbogen.) Am nächte | daß fie den großen Einfluß, den fie bei den Arbeitern beſitzen, auch nach 
hier, lirmament bot ſich Freitag dem Beobachter ein ſeltenes Schau: der Richtung geltend machen wollten, daß ſie ihren Leuten Fleiß, Nüchtern⸗ 
lannt N matten Farben zeigte ſich kurz nach 11½ Uhr ein ſoge⸗ | heit und geſittetes Betragen empfehlen, ohne welche Eigenſchaften auch 
| Map ondregenbogen, der das inmitten eines hellen Lichtkreiſes | der idealſte ſoziale Staat nicht wird exiſtiren können. Es ift übrigens 
| Monde Nactgeftien kreisförmig umgab. Gegen 11 ¾ Uhr, als der | nicht zum erſten Male, daß ein Verſuch, hieſige arbeitsloſe Leute außer⸗ 
Var Pabogen ſeine höchſte Leuchtkraft erreichte, waren die Farben | halb unfrer Stadt zu beſchäftigen, mißglückt iſt; auch von andrer Seite 
bar. lau, Grün, Gelb, Orange dem bloßen Auge deutlich erkenn- ſind in dieſer Beziehung die ſchlechteſten Erfahrungen gemacht, trotzdem 
der gart näher die Mitter nachtsſtunde heranrückte, deſto matter wurde | die Sozialdemokraten die größten Vertheidiger einer unbegrenzten Frei⸗ 
wichen benton, bis mit dem Glockenſchlag zwölf der Mondregenbogen | zügigkeit und Gegner jeden Verſuchs, die Menſchen ſeßhafter zu machen, 
Mhrenddanz zerfloß. In verſchiedenen Städten der Provinz wurden find, weil ihnen dadurch die Möglichkeit benommen werden könnte, jede 

Ibiet bag letzten Nächte nach Zeitungsmeldungen ein gleiches Schau- ſich bietende Arbeitsgelegenheit auszunutzen.“ 

achtet. 


h „Nun, den Herren ag der Sozialdemokratie möchte ich empfehlen, 


M — (Zur Cholera.) In Elbing iſt am Montag der Arbeiter Carl 
Augen us dem Kreiſe Nagnit, 21. Oktober. (Vergiftung.) Vor einigen | Groß, welcher außerhalb auf einer Ziegelei beſchäftigt war, unter cholora⸗ 
dung M in der Familie eines Arbeiters zu Weedern eine Vergiftung | verdächtigen Erſcheinungen erkrankt. Die Polizeibehörde hat ſofort alle 
rant tachelſaamen vorgekommen. Ein etwa fünfjähriger Knabe | Vorſichtsmaßregeln getroffen. — Die feiner Zeit wegen der Cholera⸗ 
bie plot plötzlich an Schwindel und Brechneigung. Ber Mutter fiel | gefahr auf dem Zentralbahnhof in Poſen eingerichtete Zentralſtation 
gelan liche Erkrankung des bis dahin ganz geſunden Kindes auf und | für die aus Rußland kommenden Reiſenden iſt jetzt wieder aufgehoben. 
fel es ihren Nachforſchungen, feſtzuſtellen, daß der Knabe mit Stech⸗ — (Vorſchußverein.) In der am Montag im Nicolai'ſchen 
een m geſpielt und einige Samenkerne, die er für Mohn hielt, | Lokale abgehaltenen Generalverſammlung wurde die Rechnung für das 


t 

hl ’ daß das Kind bald außer Gefahr war. mit 891 609,53 Mark und in Aktiva und Paſſiva mit 79783499 Mark. 
W 22. Oktober. (In der heutigen Innungs⸗Quartalsſitzung) | Die Zahl der Mitglieder hat ſich von 852 am Ende des 2. Quartals 
n angetragen. Ausgeſchrieben wurden ein Tiſchler und zwei Schub | wurde Herr Kaufmann Max Mallon zum Aufſichtsraths⸗Mitgliede 
todpıı, Tiſchlermeiſter H. Behnke wurde als Vorſtandsmitglied wieder⸗ gewählt. 


e 75 1 8 b 19 06 
atte. Die angewandten Gegenmittel hatten glücklicher Weiſe | dritte Quartal gelegt. Dieſelbe balancirt in Einnahme und Ausgabe Beau Worſcan ae } 5 i i 4 N RR 217—20 
Preußiſche 3 %% Konſo ls 9375 93—70 
Preuß 3J¼ % Konſols 103-3010340 
Preußiſche 4 % Konſols 105-90 105-90 
aue fandbriefe 4½ % „6770 
olniſche Liquidationspfand briefe — — 
eſtpkeußiſche Pfandbriefe 3½ % . 10020 100-20 
Diskonto Kommandit Anthe ile 198 — 1198-25 
Oeſterreichiſche Banknoten 1639516395 
Weizen gelber: Oktober . J129— 127.75 


Lehrlinge, 2 Tiſchler und ein Schuhmacher, in die Lehrlings⸗ auf 867 erhöht. Für den verſtorbenen Mittelſchullehrer Herrn Appel 


cler Zum Lehrlings⸗Ausſchußmitgliede wurde an Stelle des — (Neuer Verein.) Am Sonntag hat ſich dier ein Ortsverein 
Neuner G. Rentz Schuhmachermeiſter C. Becker gewählt. Einer [des Vereins deutſcher Kaufleute (Hirſch⸗Duncker) gebildet. Zum Vor⸗ 

i lähtkerwiltwe wurde eine Unterſtützung bewilligt. Von den 48 ſitzenden deſſelben wurde Herr Georg Wiener gewählt. 
ndern waren 24 erſchienen. Fleiſcher Adolph Schulz aus Schloß⸗ — (Silberne Hochzeit.) Die Gaczkowski'ſchen Eheleute hier 

N Bat als neues Mitglied ein. ſelbſt find es, welche heute das Feſt der ſilbernen Hochzeit feiern. In ee e e 
Eine gomberg, 23. Oktober. (Landrathskonferenz. Verurtheilung.) J der geſtrigen Notiz iſt der Name dürch einen Druckfehler falſch angegeben. IRRE u. |... eee %¼ 56% 
Moagen: ae e 
nn Are 
n ea 


luer enferenz der Landräthe des Regierungsbezirks Bromberg fand — (Stadtfernipredeinrihtung in Thorn.) Im Laufe 

mann Ablerſeldſt in den oberen Räumen der Weinhandlung von Herr- der letzten Wochen find an die hieſige Stadtfernſprecheinrichtung ange⸗ 

Jolte aus ſtatt. — Von der hieſigen Strafkammer wurde heute der | ſchloſſen worden: Stefan Reichel unter Nr. 29, B. Hozakowski unter 

derüktheiſdeant B. wegen Mißhandlung zu vier Wochen Gefängniß | Nr. 45, C. Mallon unter Nr. 91, königl. Landrathsamt unter Nr. 94, 
5 lt. B. Adam unter Nr. 95, Leibitſcher Mühle in Leibitſch unter Nr. 96, 

delegaſen, 22. Oktober. (Verlegung des Leibhuſaren⸗Regiment.) Die | Rittergutsbeſitzer Sand auf Dom. Bielawy unter Nr. 97. 

Gen $ des bisher in Poſen ſtehenden 3. Leibhuſaren⸗Regiments — (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 

Funden, kr. 2 iſt endgiltig durch Kabinetsordre verfügt. Der neue | Perſon genommen. 5 

f iſt n des Regiments, den es am 1. April nächſten Jahres beziehen — (Gefunden) ein Schlüſſel auf dem Altſtädt. Markt, ein 


Oz 9 0 nicht mitgetheilt, auch nicht, welches Regiment beim 5. Armee | Schlüſſel am Pilz und ein Taſchenmeſſer in der Seglerſtraße. Näheres 


ür anni... e ; 11 
Rübe rr ieee 
e . et ar 
Spiritus: e . \ 
Ser lese „„ Ba a a LET ae RE 51—70 
elle ne in ae NT Bee 
Me an a nerie ie ner ABO ROH RR) 
er Rage! 8 37—90 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pCt. 


h eine Stelle tritt. im Polizeiſekretariat. 

I en i. Pr., 20. Oktober. (Ein ſchrecklicher Unglücksfall) ereignete — Gon der Weichſel) Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
Keen in der Breslich'ſchen Brauerei bei dem Bau eines neuen | am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,72 Meter über Null. 

Nauen N Als die Arbeiter Feierabend machen wollten, wurden drei | — Angekommen iſtt geſtern der Dampfer „Bromberg“ mit einem 

ewe urch herabſtürzende Erde verſchüttet. Es mußte die Freiwillige [ Schleppkahn aus Danzig. Abgefahren ift heute der Dampfer „Anna“ 

beit hr alamirt werden, welcher es nach zweiſtündiger gefahrvoller | mit einer Ladung Spiritus nach Danzig. — Zwiſchen Plock und Wloc⸗ 

leder an Ang, die drei Leute, welche ſämmtlich Familienväter find, aber | lawek iſt ein mit Weizen beladener Kahn geſunken. 

als Leichen, herauszuſchaffen. 


Königsberg, 23. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
an Faß ruhig. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 51,50 Mk. 


nicht kontingentirt 30,75 Mk. bez. 
Thorner Marktpreife 


vom Dienſtag den 23. Oktober. 


niedr. höchſter niedr. Ihöchſter 
Benennung reis. Benennung Preis. 
MH Aa A 


Weizen . . 100 Kilo] 12/00 | 12 50 re 1 Kilo] — 80 
Roggen „ 10000 10 50 Eß butter. „ 1060 
Gehe. A 12/50] 13 O00 [Cier . . Schock] 3/00 


geier 2 
troh(Richt⸗/ „ 600 | — 
3 


— ERTESE . is . N. Ronge, 23. ke An en Na Die Dan hat in 
ihrer geſtrigen Generalverſammlung den Kaufmann Herren R. Meyer 

CLoftalnachrichten. zum Vorſitzenden gewählt. Die Leitung des Geſanges übernimmt bis 

or Mi Ä Thorn, 24. Oktober 1894. zur Wahl eines Dirigenten Herr Lehrer Löhrke. Gegen die Beſchlüſſe 
De Mitte ilitäriſches.) Wie wir ſchon geſtern ankündeten, hat heute | der vorigen Generalverſammlung wurde begründeter Proteſt erhoben 
lt; EN 8 Vereidigung der Rekruten bei den Infanterie⸗Regimentern | und mfolgedeſſen den früher gefaßten Beſchlüſſen gemäß feſtgeſetzt, daß 
| 


* 
le 


in (eben 1 flattgefunden. An die Vereidigung ſchloß fich die feier« | das erſte Wintervergnügen am 17. November im Hotel „Zum Kron⸗ 0 


vr Yon Nabe der den 4. Bataillonen dieſer beiden Regimenter vers prinzen“ und das zweite im Schmul'ſchen Gaſthauſe Kahn ſoll. 


81 einem vn; wobei die Regimentskommandeure Anſprachen hielten, | Aufgenommen wurde ein a ausgetreten find zwei n aan 


n 
eri 
10 a hi nen Nagel in eine der Thorner Fahnen einſchlug, wobei fie [Saale zu einem Familienabende vereinigt; durch eine lebendige Schilde⸗ 
v tagion dvollfier Weiſe zu einem der Herren von der Regiments⸗ | rung jeiner Reiſe nach dem gelobten Lande erwarb ſich Herr Pfarrer 
in Sr. Mäuerte. Ihre Majeſtät bemerkte u. a., fie habe mit Freude | Strauß den Dank aller Anweſenden. Derartige Familienabende ſollen 
min I ajeſtät dem Kaiſer vernommen, welch' begeifterter Empfang | alle vier Wochen ſtattfinden. Dieſe Einrichtung iſt hier neu und wird 
Su 7 bereitet worden ſei. gewiß von den Betheiligten mit Freude begrüßt werden. — Von den 
ü ALTE Tg Snalveränderungen in der Armee) Im] beim Raubanfall auf den Unteroffizier Kl. Betheiligten iſt bereits ein 
ae M 90 Beim Inf.⸗Regt, von Borde (4. Pomm.) Nr. 21, iſt der | Attentäter durch den Gendarm Herrn M. ermittelt und verhaftet worden. 
webel „ ott angeſtellt. Im Beurlaublenſtande: Peterſen, Vize | m—m—mmmnmmnnn nn Fiji : 
anz arg Sandw.Bezirt Thorn, zum Sek.⸗Lt. der Ref. des Kaiſer ‚gaannigjaltiges. 
RT rde⸗Gren.⸗Regts. Nr. 2, v. Drigalski, Vizefeldw. vom (Verbrechen.) Wie 
ore (Lenk 1 Berlin, zum Sekl.⸗Lt. der Reſ. des Inf.⸗Regts. von | Handelsmann Ernſt R. aus Triebelwitz in Schleſien auf der Hochzeits⸗ 
De Anm.) Nr. 21, Braun, Vizefeldw. vom Landw.⸗Bezirk | reife feine 56 jährige Gattin in den See geſtoßen, um deren Baarver⸗ 
de. A, T. Sek.Lt. der Ref, des Inf.⸗Regts. von Borcke (4. Pomm.) | mögen und die Berſicherungsſumme zu erlangen. Frau R. ertrank, der 
er Ref. des ue. Vizewachtm. vom Landw.⸗Bezirk Thorn, zum Sek.⸗Lt.] Thäter wurde verhaftet und iſt geſtändig. 2 
Vater. Drag. ⸗Regts. König Albert von Sachſen (Ofpreuß.) Nr. 10, (Die 21. Maſtviehausſtellung) wird den „Berl. Neueft. 
N 4 nf Heeg s melo vom Landw.⸗Bezirk Cöln, zum Sek.⸗Lt. der Reſ. | Nachr.“ zufolge am 8. und 9. Mai n. J. zu Berlin ſtattfinden. Das 


An dreimaligen och auf den oberſten Kriegsherrn ausklangen. [und Dirigent). — Auf eine 
ng; ſchluß hieran können wir mittheilen, daß bei der Fahnen | Strauß hatten ſich geſtern Abend die Avancirten des Artillerieregiments 
1 Berlin am Mittwoch den 17. Oktober auch Ihre Majeſtät die | Nr. 15 mit ihren Angehörigen und einigen Gaͤſten im Trenkel'ſchen 


inladung des Herrn Diviſtonspfarrers 


1 5501 — — 

be 140018 00 

Kartoffeln . 50 Kilo] 1060 1 80 

Weizenmehl. | „ 6/80 | 13 |20 
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die Blätter aus Lindau melden, hat der we 00 
Schmalz „ 1140 — , (denat,) 5 — 1 — 40 
Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel ſowi . 
und Landprodukten aller Art uu t Fiſchen N, 1 
Es koſteten: Blumenkohl 10—30 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 5 
bis 10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Rothkohl 5 — 10 Pf. 
pro Kopf, Spinat 10 Pf. pro Pack, Peterſilie 30 Pf. pro Pack, Porrey 30 
Pf. pro Mdl., Zwiebeln 15 Pf. pro 2 Pfd., Mohrrüben 10 Pf. pro 3 
Did., Wrucken 1,20 Mk. pro Ctr., Sellerie 5—10 Pf. pro Knolle, Rettig 50 
Pf. pro 3 Stück, Meerrettig 10—20 Pf. pro Stange, Aepfel 5—10 Pf. 
pro Pfd., Birnen 10—15 Pf. pro Pfd., Pflaumen 5—10 Pf. pro Pfd., 
Wallnüſſe 20—25 Pf. pro Pf., Pilze 5—10 Pf. pro Näpſchen, Gänſe 
4 . Kane 19 ZBtezuee Paar, Hühner 
„00—1, pre Stück, „80—1, 3 ’ 
60.70 Pf. pro Paar. junge pro Paar, Tauben 


Holzeingang auf der Weichſel. 
Thorn am 23. Oktober. 


Eingegangen für N. Kiehl durch Volanin 2 Traften, 6380 kieferne 
Balken, 


— 


von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, Spiller, Vizefeldw.] Programm iſt daſſelbe wie in dieſem Jahr. Der Landwirthſchaftsminiſter 
% l, oe Bezirk Thorn, zum ee der Rei, 72 Fuß⸗Art, Regis. ift erſucht worden, beim Kaiſer wieder die Bewilligung einer goldenen 
der Nea ner, Bizefeldw. vom Landw.⸗Bezirk Dt. Eylau, zum Get.» Staatsmedaille als höchſten Ehrenpreis für züchteriſche Leiſtungen 
1 Berta Pomm. Pion.⸗Bats. Nr, 2 befördert. zu befürworten und eine Anzahl Statuetten zu Ehrenpreiſen zu be⸗ 
* ift lag alten.) Dem Amtsgerichts⸗Rath Grzywacz in Tiegen- willigen. 
Me mi demlaß feines Dienftjubiläums der Rothe Adler⸗Orden dritter (In der Unterſuchung gegen den ehemaligen Stadt⸗ 
er Zahl 50 verliehen. kämmerer Lehmann aus Eberswalde), der bekanntlich in 
Heben außer alſy node) An der bevorſtehenden Generalſynode | einem Berliner Hotel einen Selbſtmordverſuch unternahm, fanden am 
dende von gen eren Generalſuperintendenten Dr. Doeblin nad | Sonnabend die erſten richterlichen Vernehmungen ftatt, welchen der De⸗ 
kalddinz theiln er Provinzialſynode gewählte Mitglieder aus unſerer | fraudant beiwohnte. Lehmann räumte unumwunden ein, daß die 
ae aper an 91 Herten Pfarrer Dr. Claaß⸗Prauſt, Konſiſtorial-Unterſchlagungen den bisher ermittelten Betrag von 45000 Mark 
G9 1. ’ ar 


Dan; 11, Plarrer Ebel⸗Graudenz, Gymnaſialdirektor Prof. | weit überſteigen. Es ſeien mindeſtens 75000 Mark unterſchlagen, 

a t brepinzalſculratd Dr. Cornu 25 Alnigsberg (früher | aber, meinte er, kein e die Summen genau Gen. 

aul Unerin in Danzig), Verwaltungsgerichtsdirektor Döhring in | ftellen, nur er allein könne ſich in den Büchern zurechtfinden. Außer⸗ 

on burg a Niendent und Konſiſtorialrath a. D. Braunſchweig in dem räumte Lehmann ein, daß die großen Unterſchlagungen bei den 

Mmeray und N (früher in Marienwerder), Pfarrer Schmeling in J Holzverkaufsgeldern ihm durch Fälſchung des Reviſionsvermerks in dem 
andesrath Hinze. Kontrollbuche möglich geweſen wären. 


Mauerlatten und Timber. 

Donnerſtag am 25. Oktober. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 45 Minuten. 

Sonnenuntergang: 4 Uhr 42 Minuten, 


— 


Statt jeder besonderen Anzeige. 
Heute Nachmittag 4½ Uhr ent⸗ 

ſchlief ſanft nach ſchwerem Leiden 

unſer theures, jüngſtes Kind 


Wolfgang 


im Alter von 3½ Jahren. 
Johannes Korb, 
Organiſt am Dom zu 
Halberſtadt 
u. Frau geb. Eyssenhardt. 
Thorn, 28. Oktober 1894. 


Bekanntmachung. 


Wir machen diejenigen Grundſtücksbeſitzer, 
welche gegen die neue Gebäudeſteuer⸗Ver⸗ 
anlagung reklamirt haben und ſich bereits 
im Beſitz einer Entſcheidung hierüber be 
finden, darauf aufmerkſam, daß gegen dieſe 
Entſcheidung der Rekurs an den Herrn 
Finanzminiſter offen ſteht. 

Diefer Rekurs iſt innerhalb einer Aus⸗ 
Husten von 6 Wochen, vom Tage der 

uſtellung der Entſcheidung an gerechnet, 
unter Beifügung letzterer und des Auszuges 
aus den Veranlagungs⸗ Verhandlungen bei 
dem Ausführungskommiſſar Herrn Landrath 
Krahmer hierſelbſt anzubringen. 

Thorn den 4. Oktober 1894. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Gemäß 8 5 des Regulativs über die Er⸗ 
hebung der Hundeſteuer in Thorn vom 
13./14. Januar 1892 wird hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die 
Anfangs Oktober 1894 aufgeſtellte Nach⸗ 
weiſung der in Thorn vorhandenen Hunde⸗ 
beſitzer während einer Dauer von zehn 
Tagen und zwar vom 22. bis einſchließlich 
31. Oktober d. 5 zur Einſicht der Bethei⸗ 
ligten in dem Polizeiſckretariat ausgelegt 
ſein wird. 

Thorn den 20. Oktober 1894. 

Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Kohlen⸗ 
händlers Emil Fischer in Thorn iſt 
am 23. Oktober 1894 nachmittags 5 
Uhr 30 Min. das Konkursverfahren 
eröffnet. 

Konkursverwalter Kaufmann G. Feh- 
lauer in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 17. November 1894. 


Anmeldefriſt 


bis zum 30. November 1894. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 22. November 1894 
vormittags II Uhr 


Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prü⸗ 
fungstermin 


am 14. Dezember 1894 
vormittags 10 Uhr 


daſelbſt. 

Thorn den 23. Oktober 1894. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amts⸗ 
gerichts. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 26. Oktober cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des König⸗ 

lichen Landgerichts hierſelbſt: 
eim Kabriolet (blan 9 
ſchlagen), eine Britſchke, 220 
Meter Goldleiſten, ferner: 
ein eiſernes Geldſpind, eine 
rothe Plüſchgarnitur nebit 
Decken, einen Sophatiſch. 
ein Mäſcheſpind, ein Klei⸗ 
derſpind, einen Regulator, 
einen Mahagoni⸗Spiegel mit 
Spindchen u. a. m. 

zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 24. Oktober 1894. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Husten- Heil 


Brust-Caramellen) 
von ©. Uher mann - Dresden, [ind 
das einzig befte diätet. Genußmittel bei 
Huſten und Heiferkeit. Zu haben bei 


J. 6. Adolph. 


nerfatint beftes 


für Nähmaichinen und Fahrräder aus 
der Knochendlfabrik von 

H. Möbius & Sohn, Hannover, 
iſt zu haben bei Herrn 


S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 1 


Rattentod 


(Jelir Immiſch, Velißzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mäufe 
ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich 
für Menſchen und Hausthiere. Zu haben 
in Packeten a 50 Pf. und & 1 Mk. in 
Thorn bei C. A. Guksch, Breiteſtaaße. 


Verkauf ſtehenden Holzes 


in der 
Oberförſterei Schulitz a. d. Weichſel, Reg.⸗Bez. Bromberg. 
Aus den nachſtehend bezeichneten Abtriebsſchlägen pro 1894/95 ſoll das 


eſammte 
b Derbholz auf dem Stamm 


in je einem Loſe gegen einen Durchſchnittspreis pro Feſtmeter Derbholz im 
Wege des ſchriftlichen Meiſtgebots verkauft werden: 


N 1. >78: 4.5 Lu ,7 1,8 18. 
Bon den in Spalte 1 angegebenen Stamm: 


Anny Hellmann, Brückenſtr. 16. 
Gesang-Unterricht 


ertheilt Margot Brandt, 
Brückenſtraße 16. 


— [00000000000 


befindet ſich 


Du Seylerstrasse 6, 


10. 


Durd- ſtärken find vorhanden im Ganzen ca.: of links 1 Treppe. 
ſchnittlicher Shugbezicrt ‚Makowski,Schorufteinfegermitt. 


Erbsen-, Gersten-, 


Derbholzinhalt Kroſſen Kabont Grünfee | Seebruch] Bemerkungen 
pro Stamm Jagen nr * Jag. 1 309 5135 Sen dee 


De ter Roggenschrot, 
5580 Im he re Roggen-, = 
0.51 — 1.00 Fm. 
4 ER utterme 
1.31 2.00 zn ae offerirt billigst die Schlossmühle. 
2.01 — 2.50 Fm. auſſeen im N ZUR OT TORE U VORERR 
2.51 — 3.00 25 — — Revier Hochfeine Tafelbutter 
1172 15} erleichtern die empfiehlt 


3.01 — 3.50 Fm. 
Summa 


Abfuhr. Die ein⸗ 
zelnen Schläge 
liegen in un⸗ 


Haase, Gerechtestrasse II. 


1200 1270| TT 320] 620) 49011080 „ 
Carboltheerschwelel-Seife 


Wahrſchein⸗ 
Bi 5 mittelbarer von Bergmann & Co., Dresden. 
5 Nähe derſelben Allein echtes, erſtes und älteſtes Fabrikat 
Bin k in Deutſchland, anerkannt vorzüglich und 
Ungefähre Revierkarten allbewährt wegen ihrer unübertroffenen 
9 sl son find für 1 Mk.] Eigenichaiten für die Hautpflege. Die- 
Größe der ; 2.20 pro Stüd uns ge = Kr 8 . 
= ner? ehen und er ie bis ins ſpäteſte 
Schläge ha käuflich Alter zart, weiß und elaſtiſch. Vorräthig 
Entfernung von 10 à Stück 50 Pf. bei Adolf Leetz und 
Schulitz klm Anders & Co. 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Gulgebraunte Mauerſteine, 


Die betreffenden Förſter ſind angewieſen, die deutlich abgegrenzten und 
entſprechend bezeichneten Schläge auf Wunſch örtlich vorzuzeigen. Die ſpeziellen 
Holzverkaufsbedingungen, ſowie genaue Kluppregiſter können im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Oberförſterei in Schulitz eingeſehen, oder gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren abſchriftlich bezogen werden. 

Die pro Fm. Derbholz ſchriftlich abzugebenden Gebote müſſen auch die 
ausdrückliche Erklärung des Bieters enthalten, daß er durch Abgabe ſeines 
Gebotes die Verkaufsbedingungen als für ihn verbindlich anerkennt. Die 
Gebote ſind verſiegelt mit der Aufſchrift „Angebot auf Kiefernholz“ verſehen 


bis zum 
12. November er. morgens 8 Uhr 


an den Unterzeichneten portofrei einzuſenden, an welchem Tage vormittags 9 
Uhr die Eröffnung der eingegangenen Gebote in A. Krüger's (Raeschke’s) |: 8 5 
Hotel in Schulitz in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter erfelgt. Bei | omm, mit 6 
gleichen Geboten entſcheidet das Los. Dame geritten, iſt verſetzungshalber ſehr 


Der Königliche Oberförſter Krusemark. billig zu verkaufen. 
7 Major von Carnap, 


Holland. Pfaunen, Viberſchwänze 


offerirt billigt sale Bry, giegeleibeſ. 
Schwarzbrauner 


Wallach, 


7 Zoll, 11 Jahre alt, für 


* N NMRA „Anentgeltlid Bachestrasse 17. 
g 5 —!'.'. 
Zahnarzt Loewensonz Nur gegen freie Wäſche, Koſt und Logis m 
k 0 . 
PA leben eilen Seen une 400 4. Strebel-Tinte, 


Sprechst.: 9—1, 2-6. 
Dig ae De De Die Die DE Re RE NENNE | 5 
Vorzüglich kochende Erbſen, 
geſchälte Viktoriaerbſen, 
große friſche Linſen, 
Aſtrachaner Erbſen 


an die Expedition dieſer Zeitung. 
g A * * edges es 
(KN K . 


Gerberstr. 33. Julius Dupke, cer. 33. & 
Schuh⸗ und Stiefelgeſchäft 


N . empfiehlt ſein Lager > 
fertiger Schuhe, Stiefeln und echt russischer Gummi- 
schuhe jeden Genres. 


Beſtellungen nach Maaß für Herren, Damen und Kinder 
empfiehlt 4 8. Adolph. 3 werden gutſitzend te ef ® > 
Weſeler Geld⸗Lotterie, NX Reparaturen sohnell und sauber, an Gummischuhen innerhalb 3 Stunden. 2 

3 eg greg ' 
ejeler Ge , IDIOODOSSSLOOOIGOISISIODSDSSDOD 


RAE 


Ziehung am 9. November e 
Mk. 90000. — Loſe à Mk. 3,25. 
Danziger Kirchbau⸗ Lotterie, 11 0 

am 28. Nobr. cr. — Loſe à Mk. 1,10. 
Arpaller Lotterie. Ziehung am 28. 
November er., Hauptgewinn Mk. 25000, 
10000. — Loſe à Mk. 1,10. 
Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Hausbeſiher⸗Perein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienstag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchretbung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
73 Uhrmacher Lange. 
6 
4 


Zum Jahrmarkt 


beehrt ſich einem hieſigen wie auswärtigen hochgeehrten Publikum beſtens zu 


* J. Fauda's 


Mailänder Schmuckwaaren-Lager. 


erkauf echter Schmuckſachen. mE 
Hold, Silber, Granaten, Korallen, Amethyſten, Türkiſen, Perlen, Similis, 
ernſtein, Elfenbein, Jet, Armbänder, Uhrketten, Ringe, Colliers, Medaillons, 
Kreuze und Ohrringe. 
Neu! Silberne Glücksreifen. Neu! 


in Posten Cigarrenspitzen in echt Meerschaum und Bernstein. 
Grosses Lager in echten Korallen-Schnüren, 
von 50 Pf. bis 12 Mk. eine Schnur. 


Zu dem 
Mein Geſchä 


imm., 1. Et., 1350 Mk. Coppernikusſtr.3. 
Sam! 1. Et., 1050 Mk., Mellienſtr. 89. | : 
2. „ 400 „ Garten⸗Hofſtr. 48. 
2 „ Laden 400 „ KCoppernikusſtr. 9. 
3 Zim. (Pferdeſtall) 1. Et., 400 Mk. Hofſtr. 7. 
3 Zimm., 1. „ „ Manerſtraße 36. 
3 „ 3. „ 360 „ Mauerſtraße 36. 
4 „ Parterre 350 „ Garten⸗Hofſtr. 48. 
4 „ Erdgeſch., 300 „ Mellienſtr. 136. 
75 Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10. 
Zimm., 2. Et., 30 Mk., Mellienſtr. 66. 
3 „ Parterre 240 Mk., goffiroke 8. 

i 5 0 5, aderſtraße 2. 
Comptoir, Part., 200 „ Brückenſtraße 4. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Simm. 1. Et., 140 Mk., Saen 6. 
2 „Part. möbl. 30 „ ulſtraße 22. 
2 Bimm., Part., 30 Mk. mon. Brückenſtr. 8. 
1 „1. Et. möbl. 21 „ Culmerſtr. 15. 
„ Part. möbl. 18 „ Strobandſtr. 20. 
1 gewölbt. Keller Baderſtraße 2, 1. Elg. 


erkäuflich, 


weil zu groß (für Größe von 176 em) 
1 Ja. 1 blau-weiß (Jacket, ch 1 
Weſte) nen. 1 e grau Düftel 
Weil Hoſe, Weſte) neu. Näheres ſiehe — il N 0 
teißlifte Nr. IX des Waatenhauſes für n Kleiner Laden [ n b 
Armee und Marine Seite 119 Vb. Zu iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Tr. 
erfr. in der Exp. d. Big. W. Aelke, Coppernikusſir. 22. 1 ml. 


Drud und Verlag von C. Dombrom ski in Thorn. 


" 


90000 = 90.000 { 2 
40 000 — 40 000 9 W | 2 6 Id-], tt 10 
10.000 10000 J. Weseler Celd-bolterle 
"300 — 7300 Ziehung am 9. November 1894. 
23 5000 = 10 000 Haupttreffer 
4 4 3000 — 12 000 Mk. 90 000 
83.2000 „1% . Original-Lose à 3 Mark, 
amtliche Liste und Porto 30 Pf. (einschreiben 20 Pf. extra) versendet bei so- 
e eee gegen Nachnahme, Postanweisung oder Briefmarken das 
Sm 
ob. Th. Schröder In Lübeck. 
2 Schneidemühler Geldlotterie 22 
Hauptgewinn 100000 Mark. Lose à 3 Mark. 
Ziehung am 13. und 14. Dezember 1894. 


zu vermiethen Marienſtraße 7. 
8 im. v. ſogl. zu v. Strobandſtr. 12. 


Mal-Unterricht ſeform-Verein) Thorn. 


Jahres⸗ 


Haupt⸗Verſammlung 

Sonnabend den 27. Oktober 189 
. abends 8¼ Uhr 
im Saale des Schützenhauſes. 

Tagesordnung. 
. Geſchäftsbericht. 
Rechnungslegung. 
. Vorftandswahl. 8 
. Selbftftändige Anträge ($ 9 de 

Statuts) und Fragekaſten. 

Zum Schluß: 
Rommers — 
zur Feier des einjährigen Stiftung 
feſtes für Mitglieder und eingefl 

Gäſte. 
Der Vorſitzende. Bi 


Thorner Beamten - Verein, 
Sonnabend d. 27. Oktbr. cr. abds. & Uhr! 


Generalversammlung 
in Tivoli. 
Der Vorſtaud⸗ 


Kriegerfechtanstall, 


Heute Donnerfag abends 
ſowie jeden Donnerſtag nach eine 
gefundenen Vergnügen: 


Fechtmeiſter⸗Sitzung 
im Wiener Cafe in Mocker. 
Die Kriegerfechtsohnle 1502 Thel 


Schützenhaus. 


Donnerſtag den 25. Oktober et 
Grosses 1 
Streich- Concet, 
von der Kapelle des nfanterie - Regimell 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. pf 
Anfang 8 Uhr — Entree 30 
Hiege, Stabshoboiſt 
Sceeeseseesesssssse 
Der Zuſtand und das Verhalten 
der Kirche zur Zeit der Wieder 
kunft des Herrn. 


Vortrag 


| heute Donnerſtag Abend 8 Uhr iM 


zoo» 


m ſtatt⸗ 


Saale des Herrn Nicolai, Draueril 
Nr. 60. 
Jedermann freundlichſt eingeladen. 
GB99EOI2IHEINYIHE520399 


Dente Donnerſfag den 25. d. M. vor 
abends 6 Uhr ab: d 


Großes Wurſtpickni 


f el 
mit Erei-Concert, wozu ergebenſt eingad 


Gasthaus zur Neustadt 


Guten Mittagsliſch 


in und außer dem Haufe empfiehlt 


Heinr. Schwarz 


Guten Träffigen Mila, 


in und außer dem Haufe von 50 P 
verabfolgt 


A. Schönknecht, Bäckerſtr. 18 
Neuheit. 


RR Kupfer. Schablone 
Neoetz fee e 
° n 

SE dong den ener 


empfiehlt 
eee Albert Schultz 


2 Lehrlinge 


können ſofort eintteten bei 


Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei RT 
C. Knaack, Töpferme$ 
> 
sr Lehrlinge 
verlangt H. Dietrich, Schloſſer ef Tt. 
Möbl. Zim. V. 8. g. Culmerstr. 28 1 


in möblirtes Zimmer zu verm 
E Schillerſtraße 6, 1. Er 


k 
Baderstr. 6, I 02 0% 


＋ 
Zimmer, herrschaftliche Vorder" 
nebst Entree zu vermiethen. 9 
Fer möblirtes Zimmer u. Kab. bill alt 

vermiethen Helligegeiststrasse I 

Stube u. Rab. M. d. . Bürſchg. Brücken 
in möbl. Zimmer n. Fabinet ig, 1. 
Oktober zu verm. Culmerſtr- IT, 
Bache 13 möbl. Zim. m. Burſcheng⸗ bill. . : 


3 Zim. 2 Fr., zum . 
| Rohuung, nuar verm. F. e 
beftehend a e 
1 Wohnung, enen 
Entree und Nebengelaſſen ſofort 9 Ir, 
vermiethen Breitestrasse 21, # 
Fine Wohnung am 
von 4 Zimmern, Veranda u. Zubeinspn 
botaniſchen Garten u. 1 gut möb Pferde 


immer, Kab., Burſchengl., von 3 Zimm., Balkon, Zubehör ev. 


all, Kaſernenſtr. 9 zu vermiethen. ; 
b S Rudolf Brohm 


„line 


Hierzu Lotterie⸗Gewin 


